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Abend Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
ſo intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
vinziellen Begebniſſen darbicten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachricht * tft jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 


etwas zuzufügen. 


Der Preis der täglich zwei mal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 50 Pfeu⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg. 

Die Redaktion. 


Dentſchlaud. 


Berlin, 24. September. Fürſt Bie marck 
hat ſich nach Friedrichs cuh zurückgezogen, nicht um ver 
Rude zu pflegen, ſondern um ungeſlörler den Ge⸗ 
ſchäften fi widmen zu können, die ibn gerade jetzt 
ganz und lebhaft in Anſpruch nehmen. Der Kurier⸗ 
und Dipeſchendienſt zwiſchen Berlin und Frledrichsruh 
iſt bereits in volle und ausgiebige Wirkſamktit ge⸗ 
treten. In politiſchen Kreiſen findet man in dem 
kürzlich veröffentlichten Schreiben keine genügende Auj- 
Härung dafür, daß der Herr Reichskanzler die von 
ihm beabſichtigte Reiſe nach der Rheinprovinz plötzlich 
aufgegeben, wenn man es auch erklärlich findet, daß 
Fürſt Bismarck bei feinem geſchwächten Geſundheits⸗ 
zuſtande Alles zu vermeiden ſucht, was auf denſelben 
alterirend einwirken könnte. Indeß ſoll Fürſt Bis- 
marck, wie verſichert wird, in letzter Zeit ſich lörper⸗ 
lich ſelten ſo wohl befunden haben, wie gegenwärtig; 
Perſonen, welche ibn bei ſeiner Abreiſe nach Fr ed⸗ 
richsruh auf dem Bahnhofe geſehen, verſichern, daß 
das Ausſehen des Kanzlers ein ganz vorzütliches iſt, 
daß auch nicht die Spur eines körperlichen Leidens an 
ihm wahrzunehmen geweſen. Die Annahme, daß 
Fürſt Bismarck auch noch aus anderen als geſund⸗ 
beitsrückſichtlichen Gründen jeine Reiſe nach dem Rhein 
aufgegeben, erſcheint danach nicht ungerechtfertigt, und 
es klingt nicht unwahrſcheinlich, daß die von den Ul⸗ 
tramontanen beabsichtigten Demonſtratie nen dem Kanz 
ler den Aufſchub der beabſichtigten Reife nach dem 
Rhein nahegelegt haben. Allerdings hat man es in 
der Rheinprovinz vermieden, mit Immedlat-Eingaben 
gelegentlich der Anweſenbeit des Katſers daſeldſt zu 
demonſtriren, obwohl es auch dort nicht an ultramon⸗ 
tanen Heißſpornen gefehlt haben wird, welche die Ge⸗ 
legenheit dazu nicht ungenutzt vorübergehen laſſen 
mochten. Wenn der ultramontane „Ueberfall“ in der 
Rheinprovinz aber noch glücklich abgeſchlagen wurde, 
jo glaubte man ſich doch in der Provinz Weſtfalen 
jeder Rückſicht überhoben, der Klerikalismus iſt hier 
auch ungleich mächtiger als in der Rheinprovinz und 
jo wurden denn in aller Eile die bekannten Adreſſen 
unter dem weſtfäliſchen katholiſchen Adel und der ka⸗ 


tholiſchen Bevölkerung kolportirt, um den Kalſer mit 


einer ultramontanen Demonſtratlon zu überraſchen. 
Man glaubt nun, daß Fürſt Bismarck ſich der 
etwaigen Aufforderung des Kalſers, ihn auf der Reiſe 


mach der Provinz Weſtfe len zu begleiten, kaum hätte 


entziehen können, und daß bei der gleichzeitigen An⸗ 
weſenheit des Kanzlers in dieſer Provinz die in's 
Werk geſetzten ultramontanen Demonſtrationen ihre 
Spitze gegen den Fürſten Reichskanzler gerichtet hät 


ten, ganz abgejeben davon, daß die Ablehnung der 


katholiſchen Adreſſe ſeitens des Kalſers ſich wiederum 


als ein politiſcher Alt des Reichskanzlers dargeſtellt 


haben würde. Wie dem auch fein möge, jedenfalls 
find Geſundheitsrückſichten für das Aufgeben der Reife 
nach der Rheinprovinz nicht allein maßgebend ge⸗ 
weſen, wenn auch über die eigentlichen Urſachen 
— etwas Authentiſchts in die Oeffentlichkeit dringen 


— Dem Grafen Herbert Bismarck iſt 


jet auch der Rothe Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. 


— Auf Grund des § 2 des Geſetzes ge 
gen den verbrecheriſchen und gemein- 
gefährlichen Gebrauch von Spreng- 
ſtoffen vom 9. Juni 1884 (R.-⸗G.-Bl. S. 61) 
iſt von den Miniſtern des Innern, der öffentlichen 
Arbeiten, für Handel und Gewerbe und dem Finanz⸗ 
wintſter unter dem 11. cr. folgende, im „R.- u. 
Staats Anz.“ publizirte Verordnung erlaſſen 
worden: 

1) Ueber Geſuche um Geſtattung der Heritel- 
lung, des Vertriebts, des Beſſtzes, ſowie der Ein- 
führung von Sprengſtoffen aus dem Aus lande haben 
die Landräthe, in Städten von mehr als 10,000 
Einwohner die Orts-Polizeibehörden in erſter Inſtanz 
Entſcheidung zu treffen. In der Provinz Hanno cer 
entſcheiden hierüber bis zum Jakrafttreten des Lan⸗ 
dr9-Berwaltungs- und des Zuſtändigkeitsgeſetzes die 
Amtehauptleute, in den Städten, auf welche die han⸗ 
noverſche revidirte Städteordnung vom 24. Auguſt 
1858 Aswendung findet, die Magiſtrate, nach dem 
Inkrafttreten der gedachten Geſetze dagegen die Land⸗ 
rätte und in den vorgenannten Städten mit Aus 
nahme der in § 27 Abſatz 2 der Kreisordnung vom 
6. Mat 1884 bezeichneten Stätte die Magtitrate. 
Zuſtändig iſt diejenige Behörde, in deren Bezirk der 
die Genehmigung Nachſuchende wohst. Auſſichtebehörde 
im Sinne des qu. Geſetzes find in den Provinzen 
Oſtpreußen, Weſtpreußen, Brandenburg, Po amern, 
Schleſten, Sachſen, ſowit in Hohenzollern der Regle⸗ 
rungepräſident, für den Stadtkreis Berlin der Oder ⸗ 
präſident, für die übrigen Landestheilt die Regierun 
gen (Lauddroſtreien). 

2) In den Geſuchen um Geſtattung der Her⸗ 
ſtellung, des Beſitzes und der Einführung von Spreng⸗ 
ſtoffen aus dem Auslande ſtad die Zwecke, zu wel⸗ 
chen dieſe Stoffe dem Geſuchſteller dienen ſollen, an- 
zugeben. Die Behörde entſcheldet über das Geſuch 
nach freiem Ermeſſen. Ueber die Gründe zur Ver⸗ 
ſagung der Genehmigung iſt dieſelbe nur der Auf 
ſichtsbehörde Auskunft zu gehen verpflichtet. Solchen 
Perſonen, welche bel dem Inkrafttreten der SS 1, 2, 
3, 4, 9 des Geſetzes die Herſtellung von Spreng⸗ 
ſtoffen auf Grund einer gemäß $ 16 der Gewerbe⸗ 
ordnung eithellten Erlaubniß oder den Vertrieb von 
Sprengſtoffen als ſtehendes Gewerbes betrieben haben, 
iſt die Genehmigung nur dann zu verſagen, wenn 
gegen dieſelben Thalſachen vorliegen, welche ihre Un⸗ 
zuverläſſigkeit dartun. Eine ſolche Unzuverläſſigkelt 
iſt in der Regel anzunehmen, wenn fi dieſelben einer 
Verſendung von Sprengſtoffen unter falſcher Deklara 
tion oder einer ſonſtigen wiſſentlichen oder auf grober 
Fahrläſſigkeit beruhenden Urbertretung der über die 
Lagerung, die Aufbewahrung und die Verſer dung von 
Sprengſtoffea erlaſſenen Vorſchriften ſchuldig gemacht 
habeg. Die Erlaubniß zur Herſtellung, zum Vertriebe 
und zur Einführung von Spreugſtoffen aus dem Aus 
laude ſchließt die Erlaubniß zum Beſitze von Spreng⸗ 
ſtoffen in ſich. Die Erlaubnißſcheine find mit dem 
Amte ſiegel oder dem amtlichen Stempel der ausferti- 
genden Behörde zu verſehen. 

3) Der Vertrieb von Sprengſtoffen darf nur 
an ſolche Perſonen erfolgen, welche im Beſitz einer 
der in $ 1 Abſ. 1 des Geſetzts gedachten Genehmi⸗ 
gungen fin). 

A) Für das nach § 1 Abſ. 2 des Geſetzes zu 
führende Regiſter iſt ein im „R.- u. St. A.“ abge⸗ 
örudtes Schema in Anwendung zu bringen. 

5) Die nach einem Orte des Inlandes be⸗ 
ſtimmten Sendungen von Sprengſtoffen aus dem 
Auslaude werden nur unter der Bedingung einge⸗ 
laſſen, daß der den Adreſſaten zur Einführung von 
Sprengſtoffen aus dem Auslande ermächtigende Er⸗ 
laubnißſchein den Begleilpapieren der Sendung beige 
fügt wied. 

6) Erfolgt die Zurücknahme einer gemäß 8 1 
Abſ. 1 des Geſetzes erthellten Genehmigung, jo if 
der Erlaubnißſchein an die Behörde zurückzureichen. 
Die Zurücknahme iſt ferner durch den „Deutſchen 
Reichs- und Preußiſchen Staats Anzeiger“ befannt zu 
machen. 

— Die General-Verſammlung des Kolo⸗ 
nlalvereins, die am vergangenen Sonntag in 
Elſenach abgehalten worden, hat die Frage der Kolo- 
nialpolitik aufe Neue in den Vordergrund gedrängt. 
Zwar bemüht ſich die deutſch⸗freiſinnige Preſſe nach 
Kräften, aus den Reden, die auf jener Verſammlung 
gehalten worden, aufs Neue die Berechtigung nachzu⸗ 
weiſen für die ablehnende Haltung, welche ihre Partei 
der Kolonialbewegung gegenüber eingenommen hat, in- 


Donnerſtag, den 


Abonnement für Stettin monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., 
auf der Poſt vierteljährlich 2 M., mit Landbriefträgergeld 2 M. 50 Pfg. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 
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25. September 1884. 


deſſen ſcheinen dieſe Bemühungen nur wenig erfolg- treten, befreit ſein ſollen, zu gewähren if. Diefe 
reich zu ſein. „Die ganze Kolontalbewegung“, ſchreibt Feſtſetzungen And für die einzelnen Kreiſe und ſelbſt⸗ 
die „Magdeb. Ztg.“, „iſt jo geſund, daß ihr auf die ſtändigen Städte getrennt vorzunehmen für erwachſene, 
Dauer keine Partei, wie abhold fie ihr auch Anfangs d. h. männliche und weibliche Arbeiter von mehr als 
gegenüber trat, wird zu widerſtehen vermögen. Die 16 Jahren, und für noch nicht 1 6jährige jugendliche 
Frage iſt gewiß nicht die wichtigſte unter denen, welche Arbeiter und Arbeiterinnen. 

dem nächſten Reichstage zur Entſchetdung vorliegen — Eine totale Mondfiaſterniß, die am 4. Ok- 
werden, aber fie iſt immerhin von ſolcher Bedeutung tober d. J. ſtattfindet, wird, günſtiges Wetter vor⸗ 
und Folgenſchwere, daß die Wähler ein Recht haben, ausgeſetzt, in ihrem ganzen Verlauf bei uus ſichtbar 
von ihrem Kandidaten auch Aufſchluß über die freund- ſein. Eine totale Mondfinſterniß kommt bekanntlich 


liche oder feindliche Stellung, welche er dazu elanimmt, 
zu verlangen. Der Kandidat, welcher uns genehm 
jein ſoll, muß Beides zu vereinigen wiſſen: nämlich 
ſich entſchloſſen zeigen, den Rechten und Freiheiten des 
Volkes, dem Geldbewilligungsrecht des deutſchen Par ⸗ 
laments nicht das Geringſte zu vergeben und ander⸗ 
ſeits die Regierung in allen Beſtrebungen kräftig zu 
unterflüßen; welche darauf gerichtet find, der Nation 
neue Bahnen zur Entfaltung ihrer Kräfte zu er- 
ſchließen. Wer da jagt, daß er die Kolonſalbeſtre⸗ 
bungen nicht fördern wolle, weil diefelben die Gefahr 
in ſich trügen, uns in Kriegshändel zu verwickeln, der 
ſcheint uns doch unter allen Umſtänden ein ſehr klein⸗ 
müthiger Vertreter unſeres deutſchen Volkes zu ſein. 
Wenn wir ver jeder Aufgabe, welche geeignet iſt, die 
Eiferſucht der anderen Nalionen zu wecken, zurück⸗ 
ſchrecken wollten, dann verdienten wir kein anderes 
Schickſal, als das, welches uns lange genug auferlegt 
war: von aller Welt mit Füßen getreten zu werden. 
Dann thäten wir allerdings am beiten, immer hübſch 
zu Hauſe zu bleiben. Dann müßte es aber auch 
unſer Erſtes fein, die Kriegeſchiffe zu zerſch 
ale altes Eijen zu verkaufen, welcht die der 
in fremden Meeren ſtolz und hoch wehen zu laf 
wagen. Denn leichter als irgend ein Kolontalbeſitz 
kann uns ja ein ſolches Schiff, das in der Ferne 
injultirt wird, in Händel verwickeln!“ 

— Proſeſſor Dr. Finfler und Dr. Prior aus 
Bonn haben geſtern im Reichs Geſund⸗ 
heitsamt den Bacillus der Cholera nostras de- 
monſtelirt. Dr. Koch hat ſchließlich die auffallende 
Aehnlichkeit deſſelben mit feinen Präparaten der Cho- 
lera asiatica jelbft konſtatirt. Ueber die Kultur 
u. ſ. w. hat er ſich das endgültige Urtheil vorb- 
halten. 

— Der japaniſche Kriegsminiſter, General ⸗ 
Lieutenant Opama, hat ſich am Dienftag Abend von 
Berlin nach Eſſen begeben, um dort die Krupp'ſchen 
Etabliſſements zu befichtigen. 


Atettluer Nachrichten. 


Stettin, 25. September. Der Vorſtand des 
Wahlvereins der deutſchfreiſtunigen Partei 
hierſelbſt hat beſchloſſen, Herrn Brömel, den fru⸗ 
heren Sekretär der hieſigen Kaufmaunſchaft als Kan ⸗ 
didat zum Reichstag vorzuſchlagen. 

— Herr Dr. Wolff, der frühere Chefredak⸗ 
teur der „Oſtſee⸗Zeitung“, iſt im Wahlkreiſe Pyritz⸗ 
Saaßig von den Liberalen als Kandidat auser⸗ 
ſchen und hat ſich derſelbe bereit erklärt, eine etwa 
auf ihn fallende Wahl anzunehmen. Am Sonnabend 
findet in Stargard eine öffentliche Wählerverſammlung 
ſtatt, in weſcher ſich Herr Dr. Wolff den Wählern 
votſtellen und ſeinen volkswirthſchaftlichen und politi- 
ſchen Standpunkt darlegen wird. 

— Laut Verfügung des Handels miniſters If die 
Vorſchriſt im 5 2 Abſatz 1 der Bekanntmachung über 
den Befäbigungenachwets der Maſchiniſten auf See ⸗ 
dampfſchiffen der Har dele flotte („ein Befähigungsnach⸗ 
weis für Maſchiniſten dritter Klaſſe berechtigt zur Lei ⸗ 
tung von Maſchinen der Schleppdampf und folder 
Seedampfſchiffe, deren Fahrten ſich nicht über 50 
Stemtilen von der Küſte erſtrecken“) dahin zu ver⸗ 
ſtehen, daß der Ausdruck „Küſte“ im Sinne der au⸗ 
geführten Vorſchrift ausſchließlich die deutſche Küſte 
bedtutet. Die Maſchiniſten dritter Klaſſe find bier ⸗ 
nach zur Leitung von Maſchinen nur auf ſolchen 
Stedampfern berechtigt, deren Fahrten ſich nicht über 
50 Seemeilen von der deutſchen Küſte erſtricken. 

— Auf Grund der bezüglichen Beſtimmung dis 
Reichs geſttzes über die Krankenverſicherung hat der Mi⸗ 
uiſter des Innern die Regierungöbehörben veranlaßt, 
überall da, wo es noch nicht geſchehen ſein ſollte, 
underzüglich des ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher 
Tage-Arbeiter feftzuftellen, nach welch m das Kranken 
geld und die Verſſcherungsbeträge, das Sterbegeld bei 
den dafür geordneten Kaſſen, endlich das Krankengeld 
bei den in der Gemeinde auſäſſigen eingejchriebenen 
und ſonſtigen Hülfskaſſen ohne Beitrittszwang, wenn 
deren Mitglieder von der Verpflichtung, einer nach 


dadurch zu Stande, daß der Mond durch den Schat⸗ 
tenkegel der Erde geht. Die drei Himmelskörper, 
Sonne, Erde und Mond befinden ſich in einer ge⸗ 
raden Linie. Die Erde ſteht zwiſchen Sonne und 
Mond; hierdurch wird dem letzteren das Sonnenlicht 
entzogen, und er erſcheint verfinftert. Indeſſen iſt 
die Verſtaſterung nie oder ſelten eine vollkommene; 
denn die du ch die Atmoſphäre der Erde gehenden Sonnen⸗ 
ſtrahlen werden in Folge der Brechung der Strahlen 
in den Schattenkegel der Erde hineingeworfen, wäh⸗ 
rend fle gleichzeitig an Lichtſtärke bedeutend verlieren. 
Es find aber beſonders die blauen Strahlen, welche 
durch die Atmoſphäre zurückgehalten werden, während 
die rothen leichter hindurchgehen. Dieſe rothen Strah⸗ 
len find es nun, welche dem Monde bei totalen 
Mondfinſterniſſen ein jo eigenthümliches rothes Licht 
verleihen. Uebrigens tft die Färbung des Mondes je 
nach der verſchiedenen Beſchaffenheit der Erdatmoſphärt 
ſehr verſchleden. Iſt z B da, wo die Sonuenſtrah⸗ 
len die Erde berühren, die Luft mit Dunſt angefüllt, 
* ur die betreffenden Stellen auf dem onde 
{ 8 gegen durch eine 


S ablen ache ſelbſt berühren, . 
werden die Strahlen nicht jo ſtark in den Schatten 
kegel hineingebrochen; auf dirfe Weiſe kann es kom⸗ 
men, wenn dle Ausdehnung der Wolkenſchicht binzel- 
chend groß iſt, daß der Mond gänzlich unſeren Blicken 
entſchwindet. I dagegen die Erdatmoſphäre an den 
Berührungsſtellen ſehr rein, jo erſcheint der Mond 
heller gefärbt. Man iſt hiernach im Stande, aus 
den Färbungen des Mondes bei totalen Floſterniſſen 
auf die Zuſtände unſerer Atmoſphäre Shlüffe zu 
ziehen. — Am 4. Oktober beginnt der Mond gegen 
9 Uhr 15 Min. in den Schattenkegel der Erde ein- 
zutreten, um 101/, Uhr beginnt die totale Berfinfte- 
rung; dieſelbe hält an bis 11% Uhr und die letzte 
Spur der Verfinſterniß verſchwindet um 125% Uhr. 

— Die Bade- Salſon iſt jetzt als beendet zu be⸗ 
trachten. Nach der Bäder⸗Statiſtik des „Reichs An⸗ 
zeigers“ betrug die Zahl der Badegäſte bis zum 15 
September: in Ahlbeck 2460 Perſonen, in Bin; 
1074, in Breege 195, in Crampas 1922, 
ni Deep 480, in Dievenow 2246, in 
Göbren (Rügen) 932, in Heringsdorf 
5700, in Groß- und Klein- Horſt 306, in 
Lohme (Rügen) 667, in Misdroy 5100, in 
Prerow 675, in Putbus 2971, in Saß 
niz 3560, in Swinemünde 4291, in 
Ztugf 463 und in Zinnowig 1842. 

— Von Stiten der hieſigen Poltzelbehörde wer⸗ 
den jetzt Ermittelungen angeſtellt, ob von allen Ge⸗ 
ſchäftstnhabern die Vorſchriften über die Sonntags ⸗ 
heiligung genau befolgt werden. Zur Schließung des 
Geſchäfts von Morgens 9 Uhr ab hat ſich bisher 
nur ein Materialwaarenhändler am Kohlmarkt (Job. 
Uhr) cntſchloſſen, die übrigen Geſchäfte ſchließen nur 
während der Kirchzeit, doch iſt feſtgeſtellt, daß einige 
Geſchäftsinhaber ihr Perſonal auch während der Kirch 
zett im Geſchäft beſchäftigen und ſoll auch dies für 
die Folge möglich inhibirt werden. 

— Vorgeſtern Abend iſt in einem Reflaurant 
am Blktoriaplaß von einem Kellner ein falſches Zwei 
Markſtück verrinnahmt worden, welches von den bie⸗ 
ber angehaltenen wiederum abweicht; daſſelbe zeigt die 
Jahreszabl 1876 und das Biltnif König Alberts 
von Sachſen. Das Gepräge iſt halb verwischt und 
der Rand unregelmäßig gerippt. Der Gaßt, welcher 
das Falſiſtkat in Zahlung gab, konnte nicht mehr er- 
mittelt werden. f 9 


Stimmen aus dem Publikum. 
Stettin, 23. September 1884. 


Hochgeehrter Herr Redakteur! 
Soecden war ich Zeuge folgenden Borfalles : 
Als ich um 61/ Uhr Adends über die Breiteſtraße 
bin den zwiſchen Breite - und Mönchenſtraße belegenen 
Theil der Papenſtraße paſſtrte, ſah ich, wie ein 
durchaus anſtändig gekleideter Mann drei ihrem ganzen 
Aeußeren nach den beſſeren Ständen angehörente 


Maßgabe des Geſetzes errichteten Krankenkaſſe beizu ⸗ junge Damen in hoͤchſt unziemlſcher Weiſe beläſtigte. 


* 


Derſelbe hatte die Damen ſchon von der unteren 
Breitenſtraſße — von dem photographiſchen Atelier 
von Eurich aus — angerempelt, ohne daß ditſelben 
von dem die Breiteſtraße bekanntlich ſtark frequen⸗ 
tirenden anſtändigen Publikum gegen die Zudring⸗ 
lichkeiten dieſes Betrunkenen geſchützt worden wären. 
Die Damen, welche ſich dem Schreiber dieſes (Fräul. 
Phoites nebſt verheiratheter Schweſter und einer an- 
deren jungen Dame) als Künſtlerinnen des hier durch 
feine bedeutenden Leiftungen gut renommirten Mellini- 
theaters zu erkennen gaben, gaben ihrer berechtigten 
Entrüſtung darüber Ausdruck, daß ſo etwas in einer 
großen Stadt wie Stettin möglich ſei, ohne daß die 


anſtändigen Leute intervenirten!! — 


Es iſt das wieder ein Beweis dafür, wie ſchutz⸗ 
los namentlich die Damen der anſtändigen Welt den 
Rohheiten unſeres Plebs ausgeſetzt find — weil die ge- 
fittelen Leute zu wenig und zu ſelten bei ſolchen Un ⸗ 
zlemlichkeiten zu Gunſten der Beläſtigten eingreifen und er⸗ 
innert das ſehr an die Gründerzeit, in der jeder anſtän⸗ 
dig gekleidete Mann die ſchönſten Prügel bekommen 
bonnte — „unter den Augen der Ge⸗ 
bildeten“. Die liebe Straßenjugend hatte na⸗ 
türlich nichts Biſſeres zu thun, als uns zu folgen, 
nachdem ich vergeblich mich nach einem Schutzmannt 
umgeſehen hatte. Der beireffende Betrunkene, deſſen 
Name aus der zuſehenden Menge heraus als der des 
Tapeziers Po ſt, Fiſchmarkt 7, III., wohnhaft, feit- 
geſtellt wurde, ſchwang ſogar ſeinen ziemlich dicken 
Stock gegen die eine der Damen (die nur durch eine 
ſchnelle Bewegung dem Schlage entging) und ver⸗ 
ſchwand erſt, nachdem er ſah, daß ich für die Damen 
eintrat. 

Zeuge des letzten Theiles dieſer Straßenſzene 
war Herr Kaufmann Theodor Brehmer, Breiteſt aße 
wohnhaft. 

Mit vorzüglicher Hochachtung 
Otto Haack, 
Lehrer am ſtädt. Real Gymnaſtum. 


Wir werden um Aufnahme nachſtehenden, für 
die Fuhrwerls - Beſitzer wichtigen Rathſchlages ge⸗ 
beten: 

Die Fuhrleute, welche Laſten Junker ⸗ 
ſtraße bergan transporttren, find in ihrem eigenen 
Iutereſſe gebeten, die Geſpanne weniger zu be⸗ 
laſten und ihre Kutſcher anzuweilſen, zur Einfahrt 
in die Frauenſtraße ſchon zeitig links abzubie⸗ 
gen, dann geht es leichter für die Pferde, von denen 
jetzt täglich viele ſtürzen. 

Hoffen wir, daß der Magiſtrat da bald Ab⸗ 
hülfe ſchafft, angeregt iſt die Angelegenheit. 141 


Kuuſt und Literatur. 
Ob die Nachricht, daß die Herren Gebrüder 
Schönthan der geſtrigen Aufführung ihres Stücks bei 


wohnen würden, nicht hinreichend im Publikum be- 


oder aber ob überhaupt 


Urtheil abgeben „jedenfalls aber var das cheater be · 
dauerlicher Weiſe wieder erſchreckend leer und erſchlen 
trotz ſtürmiſchſten Beifalls nach dem 3. Akt Niemand 
auf der Bühne, um perſönlich oder im Namen der 
Autoren dem Publikum zu danken. Man darf daher 
wohl annehmen, daß die Autoren des „Raub der 
Sabinerinnen “ überhaupt nicht anweſend ge⸗ 
weſen find, oder ſollten ſie ſich wohl vor 


dem „B. B.⸗C.“ gefürchtet haben? 


— Das Wilhelm Theater in Köln 
hat den Balletmeiſter Alexander Gen Ee mit neuen 
Tänzerinnen zu einem längern Gaſtſpiel gewonuen. 

— Theodor Wachtel hat, wie man be- 
richtet, nunmehr für immer der deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt den Rücken gewendet. Der Künſtler hat ſich 
bereits ſeinen eigenen Haus ſtand in Wien gegründet 
und wird daſelbſt ſeinen ſtändigen Wohnſitz nehmen. 

— Geſtern Mittag kam nach langen Verhand⸗ 
lungen in Berlin der Vertrag zu Stande, auf Grund 
deſſen Ludwig Barnay aus dem Sozietäts- und 
Mitgliedſchafts⸗Verbande des „Deulſchen Theaters“ ſo⸗ 
fort austritt. Die Koſten der Scheidung trägt Bar⸗ 
may. Indem ihm aus der Geſammtſumme ſeiner 
Baar-Einzahlung und feines Gewinn-Antheils 44,500 
Mark herausbezahlt wurden, iſt einen Pönale von etwa 
28,000 Mark der Sozietäts Kaſſe verblieben. Frel⸗ 
lich, welch einen künſtleriſchen Kapital- Berluſt erleidet 
dagegen das „Deutſche Theater!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

— „Die gute alte Zeit“ frommer Einfalt und 
Sitte wird vielleicht auch heute noch von manchem 
jungen Mädchen ſeufzend zurückgewünſcht, well es 
früher noch befjere Ausſichten für unverehelichte junge 
Damen gab und die Männerwelt nicht ſo blaſirt und 
helrathsmüde war. Aber welcher unnatürlichen Zucht 
und wie unerträglichem Zwange die Damenwelt „der 
guten alten Zeit“ ſich in geſellſchaftlicher Beziehung 
unterwerfen mußte, um nicht gegen die Gebote von 
Ehrbar keit und Sitte zu verſtoßen, davon haben wohl 
nur die wenigſten unſerer Leſerinnen eine Vorſtellung. 
Sie werden vielleicht mit weniger Wehmuth an das 
„Einf“ denken, und fi in der Gegenwart zufrie de⸗ 
ner fühlen, wenn fie die nachſtehenden A n ſt an ds⸗ 
regeln geleſen haben werden, welche eine Braun⸗ 
ſchweiger Edeldame für ihre Töchter im 
Jahre 1572 aufgezeichnet hat. Vor der nüchternen 
Strenge dieſer grämlich-pedantiſchen, unnatürlich ⸗ ge · 
zwängten Sitte verſchwindet der lockende poetiſche 
Dunſikreis romantiſcher Phantaſievorſtellungen, wie fie 
in Betreff der Zuſtände früherer Zeiten noch gar zu 
häufig von naiven Gemüthern bewahrt werden, wie 
die Nebel im Winde. Das intereſſante, urſprünglich 
in niederdeutſcher Mundart abgefaßte Schriftſtück, 
deſſen Mithellung in hochdeutſcher Ueberfepung wir der 
„Bromb. Z.“ verdanken, lautet: 

Meine lieben Töchter! 
Weil ich fürchte, daß ich von dieſem Lager nicht 
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wl der aufflehe, ſondern ſterben muß, jo babe ich] gehört, zu meiner Baſe oder meinem Ohm, und 


tieſen Brief mit eigenen Händen geſchrieben und un- kommt mir nicht zu nahe.“ 


terſchrieben, auch verſiegelt, Euch zum Gedächtniß hin⸗ 
terlaſſen, und befehle Euch, daß Ihr Euch danach 
richten ſollt. Zuerſt ſollt Ihr gottesfürchtig ſein, 
fläßig beten, in die Kirche gehen; wenn Ihr dort 
feld, fo ſitzt hübſch ehrbar und ſeht vor Euch bin, 
gafft nicht die Leute an und ſchaut immer nach dem 
Paſtor. Wenn Ihr aber wegen Unwetters und Us⸗ 
wohlſeins nicht in die Kirche gehen könnt, ſo ſollt 
Ihr zu Haufe fleißig leſen und beten in gottes fürch 
tigen, heiligen Büchern, aber beileibe nicht in den 
gottloſen, leichtfertigen Büchern, da jo viel fündig 
Zeug drin ſteht, denn die Euch von unſerem Herr 
gott beſcheert find, ſollen Euch genügen. Aus ſchlech⸗ 
ten Büchern kommen arge Gedanken, und aus den 
Gedanken kommen böſe Thaten. Wenn Ihr bei 
Euren Freundinnen und Baſen ſeid, ſo haltet Euch 
fein ehrbar; wenn dit Junggeſellen kommen, ſo laßt 
Euch ja nicht ſehen, und kommt nicht zu ihnen, bis 
daß Ihr zu Tiſch geht, dann macht vor ihnen einen 
fitifamen Knix, ſchlogt die Augen nieder, haltet 
Eure Hände vor den Leib und ſeht die Junggeſellen 
ja nicht an, das will ich Euch rathen. Wenn 
fie Euch die Hand geben, jo ſeht ja nicht auf, ſeht 
fie auch nicht an, laßt Euch bei Tiſch mit ihnen 
in kein Geſpräch ein und haltet die Beine 
nicht lang hin. Wenn Ihr gegeſſen habt, ſo ſteht 
ſchnell auf, geht in die Kammer und macht die 
Thür hinter Euch zu, damit Euch Keiner nach 
kommen kann. Wenn Ihr zu Hochzeiten oder ſonſt 
zu Gaſte ſeid, jo führt Euch auch ehrbar auf und 
ſprecht nicht mit Junggeſellen. Wenn ſie Euch an⸗ 
reden, dann antwortet mit kurzen Worten „ja“ und 
„nein“ — „ich weiß nicht“ — „das mag ſein“ — 
ſtreckt den Leib nicht vor, das fieht übel aus. Wenn 
Ihr zu Tiſche geht, jo denkt daran und eſſet wenig, 
die Leute ſehen Euch ſonſt für plump an. Ihr könnt 
ja wohl vorher was in Eurer Kammer eſſen, damit 
Ihr bei Tiſche deſto ehrbarer ſitzen könnt und trinkt 
ja nicht mehr als einmal. Wenn Euch zugetrunken 
wird, jo ſagt: „Ich habe keinen Durſt“; wenn fie 
ſich nicht abhalten laſſen, ſprecht: „Jer hört doch, ich 
mag nicht trinken“; ſetzen ſie das Glas vor Euch hin, 
ſo laßt es ſtehen, trinkt aber nicht daraus. Kommt 
Euch ein Durſt an, ſo ſagt einer anderen Jungfrau, 
daß ſie Euch zu trinken gebe, trinkt dann ein bischen, 
aber trinkt beileibe nicht einem Junggeſellen zu, auch 
ſeht ihn bei Tiſche nicht an, ſchlagt Eure Augen nieder 
und ſeht auf eine Stelle, haltet Euren Kopf ſtill und 
rührt Euch nicht. Wenn die Junggeſellen bel Euch 
figen und mit Euch ſchäkern, wie jo ihr Gebrauch iſt, 
ſo antwortet ihnen nicht; wenn ſie nun durchaus nicht 
aufhören wollen, jo jagt: „Laßt mich ungeſchoren, ich 
will das nicht.“ Wenn fie einen Apfel oder eine 
Birne für Euch ſchälen, jo laßt fie liegen und eßt 
nicht. Wenn Ihr vom Tiſche aufſteht und das Tanzen 
angeht, und Einer ſich zu Euch ſetzt, jo ſeht ihn ja nicht 
an; wenn er Euch was vorſpricht, jo antwortet ihm 
nicht, will er Euch bei der Hand nehmen, jo reißt fie 

nell weg und ſteckt ſie unter die Schürze. Wenn er 


ſagt, oder daß er Euch lieb hat und 
dergleichen, jo ſchweigt ſtill und thut, als ob Ihr das 
nicht hört, redet er aber wieder von Derartigem, jo 
ſagt: „Was habt Ihr mit mir zu thun, ich habe 
Euer Geſchnatter nicht nöthig, laßt das bleiben, ob 
Ihr mich lieb habt oder nicht, das iſt mir eins wie das 
andere. Will er noch nicht aufhören, jo ſprecht: 
„Meint er denn, daß ich Eure Närrin biu, geht von 
mir, in aller Heiligen Namen! Ihr Hört doch, ich 
will Euch nicht angehören, ich will lieber aufftchen 
und davon gehen.“ Wenn die Junggeſellen was im 
Kopfe huben und ſich ſo ſehr zudrängen, ſo ſteht auf, 
geht zu Euren Freundinnen oder ſetzt Euch hinter fie 
kehrt den Junggeſellen den Rücken zu, ſeht ſie bei ⸗ 
lebe nicht an und laßt fie ſich hinſcheeren, wo fie zu 
ſaufen haben. Wenn Ihr tanzen müßt, jo ſcht bei 
leibe nicht auf, rührt den Kopf nicht, die Hände 
haltet vor Euch auf die Seite, dann ſagen die 
Laute: „Das find feine ehrbare Mädchen.“ Wenn 
Baſen und Freu, dinnen zu Bett gehen wollen, 
dann geht ihnen gleich nach. Sollte dann Einer 
kommen, der Euch aufhalten oder bei der Hand 
niehen will, um mit Euch zu albern oder zu tanzen, 
ſo reißt Euch los und ſagt: „Laßt mich in Frieden, 
Ihr merkt doch, daß ich Euch nicht will, oder meint 
Ihr gar, daß ich in Euch vernarrt bin, oder Euret⸗ 
wegen hierher kam, nein — nein, das iſt nicht jo.“ 
— Laſſen ſie Euch noch nicht in Ruhe, dann ruft: 
„Packt Euch weg und laßt mich in Frieden, oder ich 
ſchlage Euch auf die Schnauze, Ihr alter Eſel.“ 
Wenn fie noch nicht aufhören wollen, wie das bei 
beſoffenen Junkern vorkommt, ſo ſchlagt ſie auf das 
Maul, daß es klappt und ſagt: „Nun geht hin, 
wo Ihr hergekommen ſeid.“ Wenn Junggeſellen mit 
Euch tanzen wollen, ſo könnt Ihr ihnen das nicht 
verſagen; aber wenn ſie ihren Spaß mit Euch trei 
ben wollen, fo leidet das nicht, ſondern ſchlagt fie 
auf den Mund und ſprecht: „Ihr unverſchämten 
Ochſen, was habt Ihr mit mir zu thun? Wenn 
Ihr müde ſeid oder nicht mehr tanzen wollt, ſo lauft 
von den Jungfern zu den Frauen; laſſen Euch dort 
die Junggeſellen nicht in Ruhe, jo ſprecht : 


Wenn Ihr zufällig wo 
hin kommt, wo Euer Bräutigam iſt, jo geht ihm aus 
den Augen, ſeht ihn nicht an (die jungen Kerls laſ⸗ 
ſen es nicht, verſteht Ihr mich .. ), ſchlagt Eure 
Augen vor ihm nieder auf die Erde und geht ge⸗ 
ſchwind bei ihm vorüber. Wenn er Euch anſpricht, 
ſo ſchweigt ſtill und lauft weg; folget er Euch dann 
nach, ſo ſaget: „Schämet Euch, laßt mich in Frie⸗ 
den. Wenn Ihr Braut feld und in den 
Saal gefordert werdet, ſo denket daran, ſtellt Euch 
fein ehrbar an, ſchlaget Eure Augen vor Euch nieder, 
daß die Leute keine argen Gedanken kriegen. Bei 
Tiſch haltet Euren Kopf und Leib ſtill und rührt 
Euch nicht, ſchlaget Eure Augen nicht auf, «Pt und 
trinkt nicht viel; wenn Ihr tanzt, jo tretet fein fitt 
ſam und leiſe zu, haltet Eure Hände nieder vor 
den Leib und macht einen feinen ehrbaren, ſittſamen 
Knix. 

Berlin, 23. September. Einem ergötzlichen 
Zwiegeſpräch konnte man jüngſt in einem öffentlichen 
Garten zwiſchen einem Vater und feinem Söhnchen 
beiwohnen. Der Vater, der eifrig die Zeitung las, 
wůöde von dem baumelbeintgen Bürſchchen plötzlich in 
der Lektüre unterbrochen: „Vata“ — der eingeborene 
Berliner ſaugt mit der Muttermilch den Haß gegen 
die Endfilbe „er“ ein, die er in anderen Fällen auch 
wohl als „eer“ ausſpricht — „Vata, haben Brom- 
berren boch Berne?" „Was fragſt Du, Junge ? 
Störe mich wicht fortwährend!“ „Ob Bromberren 
doch Beene haben 1“ wiederholt der wißbegierige Kleine. 
„Dumme Frage. Gott bewahre, Brombeeren haben 
keine Beine,“ erwiederte der Vater kurz und lieſt wei 
ter. Der kleine Moritz „baumelt“ nach wie vor mit 
ſeinen Beinchen und ſchaut nachdenklich vor ſich hin. 
Eadlich wagt er, des Vaters Verbot zu übertreten und 
ſagt leiſe: „Vata!“ „Was willſt Du ſchon wieder, 
Bengel?“ unterbricht der Vater ärgerlich ſeine Lektüre, 
und Moritz fährt fort: „Vata, Biombeeren haben 
doch Bene!" „Unſian, Brombeeren haben keine 
Beine!“ verfeßte der Vater barſch. Da aber macht 
Moritzchen ein höͤchſt nachdenkliches Geſicht und ſtam⸗ 
melt verlegen die Worte hervor: „Vata, denn habe 
ick eben eenen Miſtkeber gegeſſen!“ (D. T.) 

— Seit dem Ausbruche der Feindseligkeiten mit 
China bringen die aus dem äußerſten Oſten kommen⸗ 
den Schiffe keine Haare mehr nach den franzöſt⸗ 
ſchen Häfen und darob iſt man gegenwärtig in Mar- 
ſellle ſehr unruhig. Der „Irawaddi“ hatte noch am 
28. Auguſt drei Ballen von Zöpfen aus dem bimm⸗ 
chen Reiche ausgeladen, während der „Sindh“, 
welcher Freitag in voriger Woche einlief, keine Strähne 
mehr an Bord hatte. Die chineſiſchen Haare werden 
in Südeuropa am häufigſten verwendet; ſie ſind ge⸗ 
ringer als die curopäiſchen, im Allgemeinen grob und 
hart, paſſen aber wegen ihrer ſchwarzen Farbe am be- 
ſten auf provengaliſche, italieniſche und ſpaniſche Köpfe. 
In Marſeille werden alljährlich 80,000 Kg. Haare 
verarbeltet. Davon kommen 40,000 aus China, 
22,000 aus Italien, 1347 aus Cochtuchina, 1000 
aus Engliſch-Indien, 533 aus Japan, 431 aus 
Algerien u. j. w. Marſeille allein verwendet 3000 
Kg., 500 für Männerperrücken und 2500 für Chig⸗ 
nons, Flechten, Locken, gekräuſelte Scheitel und was 
ſonſt der weibliche Kopfputz für Zuthaten erfordert, 
Es wird ausgerechnet, daß aus 2 Kg. Haare zehn 
örlſuren gemacht werden und daß in Marſeille 75,000 
Frauen falſche Haare tragen. 

— (Durch die Blume.) Zwei Studenten un⸗ 
terhalten ſich über ihre PBrivatflunden. Der Erſte des 
Monats iſt bereits vorüber, was den Einen zu der 
Frage veranlaßte: „Haft Du von Deinem Schüler 
Kon Geld bekommen?“ „Leider noch nicht,“ 
lautet die Antwort. „Was ſoll ich aber thun? Ich 
kaun doch den Vater nicht mahnen laſſen.“ — „Ja,“ 
meint der Andere, „warum machſt Du es nicht ſo 
wie ich! Wenn der Erſte da iſt und mein Schüler, 
dem ich franzöſiſchen Unterricht gebe, das Honorar für 
die Stunden anſcheinend vergeſſen hat, dann laſſe ich 
ihn ganz einfach in der Stunde Uebungsſätze folgen- 
der Art überſetzen: 1. Der Monat iſt vergangen. 
2. Ich habe kein Geld. 3. Hast Du Geld? Ich 
brauche welches. 4. Warum haſt Du das Geld nicht 
mitgebracht? 5. Hat Dir Dein Vater nicht das Geld 
gegeben? 6. Der Lehrer fragte mich, ob ich das 
Geld gebracht hätte u. |. w. — In der näͤchſten 
bd hat der Schüler das Geld natürlich mitge- 
bracht.“ 

— (Ein präziſer Stil.) Der Zirkus direktor 
Frankloff giebt durch die „Neuen Heil. Blätter“ 
der Welt kund, „daß er mit feiner, Geſellſchaft von 
120 Perſonen, Damen und Herren aller Natlonen, 
weltberühmte Künſtlerinnen und Spezialitäten erſten 
Ranges: Araber, Chineſen, Engländer, Franzoſen, 
Ruſſen, Neger, Japaneſen, einem Balletkorps, einer 
Mufikkapelle, indiſche dreſſirte Elephanten, einen Thier · 
und Beſtlen⸗Park, Löwen, Bären, Leoparden, einer 
Ulmer Dogge, zuſammen in einem prachtvollen 
Zentral-Käfig am 13. d. in Darmſtadt für 
unwiderruflich nur drei Tage eintreffe.“ Eine 
zwar etwas gemiſchte, aber doch ſehr intereſſante Ge ⸗ 
ſellſchaft und noch dazu in jo engem Raume! 

Arnsberg, 20. September. Aus dem weſt⸗ 


— 


„Ich 
hab' nicht Luſt, ich kann nicht mehr tanzen, das ſeht fäliſchen Dorfe Erwitte wird der „Germanla“ ge- 


Ihr doch.“ 


Wenn nun Einer käme, der Euch in ſchrieb 


en: „Am letzten Sonnabend kletterten zwei 


Ehren begehrte, oder Euch darum anſpräche, jo weiſt Knaben in den Thurm der katholiſchen Kirche, um 


ihn an Eure Verwandten, daß fie mit ihm ſprechen 
ſollen. Wenn Ihr Euch dann mit ihnen zu Tiſch 
ſetzet, dann ſehet ſie nicht an und eſſet und trinkel 
nicht, ſprecht auch mit ihnen bel Leibe nicht. Wenn 
die Verwandten, bei welchen Ihr lebt, Euch Einen 
zuſagen, da habt ein Genüge daran, aber hütet Euch, 
daß Ihr ihn nicht anſehet, auch mit ihm nicht ſprecht, 
die Mannesleute haben jo was an ſich, was verfüh⸗ 
reriſch iſt. Wenn die Leute ſagen: „Glück zur 
Braut“, ſo ſaget: „Ich bin keine Braut.“ Wenn 
Euer Bräutigam mit Euch ſcherzen will, ſo ſaget: 


Dohlenneſter auszuncehmen. Um an dieſel ben zu ge- 
langen, legten fie ein Brett in eine Luke. Daſſelbe 
wurde innen von einem Knaben gehalten, während 
der andere Junge kühnen Muthes auf das Brett 
kletterie, um die Thlerr von außen zu erfaſſen. Da 
ſieht er plötzlich einen Geiſtlichen kommen und flüſtert 
ängſtlich feinem Mitſchuldigen zu: „Der Herr Ka⸗ 
plan kommt!“ Dieſe Worte fahren dem armen 
Jungen derart in die Glieder, daß er im Schreck das 
Brett losläßt und die Treppe hinunterſtürzt. Der 
unglückliche Knabe auf dem Brett fährt nun ſauſend 


„Macht Euch nicht jo dreiſt, geht hin, wo Ihr hin- am Kirchdach hinab, bleibt aber mit feinem blauen 
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Kittel an einer Waſſerrinne hängen. 
bares Geſchrei eilen die Ortsbewohner herbei, man 
ſchleppt Leitern zuſammen, die ſich aber alle als zu 
kurz erweiſen. Erſt nachdem man verſchiedene auein 
andergebunden, konnte man den Dohlenfänger aus 
feiner üblen Lage befreien, 


Verantwortlicher Redakteur: R. Graßmann in Stettin. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Nordhauſen, 24. September. Der Prediger 
und Schriftſteller Baltzer, früher Prediger der frrien 
Gemeinde hierſelbſt, iſt wegen Beleidigung des Kron⸗ 
prinzen, begangen durch einen Artikel der „Nordhäu⸗ 
fer Zeitung” vom 28. Januar cr., zu einer Ge⸗ 
fängnißftrafe von einem Monat verurtheilt worden. 

Münſter, 24. September. Die Kaiserin, 
welche geſtern Abend hier eingetroffen iſt, empfing 
beute Vormittag die Vorſtände der Wohlthätigkeits⸗ 
Vertine. — Die ganze Stadt iſt prächtig geſchmückt. 
In den Straßen wogt es von Fremden, welche auf 
Extrazügen hergekommen find. Ueber hundert Krie⸗ 
gervtreine nehmen an den Feſtlichkelten Theil. Um 
1 Uhr trafen der Kalſer, der Kronprinz und die Frau 
Kronprir zeſſin, die Prinzen Wilhelm und Heinrich und 
Graf Moltke ein. Der Kaiſer wurde von den Stän- 
den begrüßt. Der Empfang ſeitens der Bevölkerung 
war tin entbuſtaſtiſcher. 

Münſter, 24. September. Der Kalſer if mit 
dem Kronprinzen und der Frau Kronprinzeſſin und 
den anderen Mitgliedern des königlichen Hauſes heute 
Nachmittog 1/ Uhr hier eingetroffen. Am Babn⸗ 
hofe fand großer Empfang durch die Spitzen der Mi- 
litär- und Zioll⸗Behörden ſtatt, hierauf begab ſich der 
Katfer mitden übrigen Fürſtlichkeiten unter begeiſterten 
Begrüßungszuruſen der in den Straßen verſammelten 
Volke menge durch die feſtlich geſchmückte Stadt nach 
dem Regierungsgebäude. Um 4 Uhr findet das Ihren 
Majeſtäten von den Ständen gegebene Diner ſtatt, 
vor demſelben werden Ihre Majeſtäten die Stände in 
einer Kour empfangen. 

Münſter, 24. September. Der Kalſer und 
die Katjerin find bald nach 61/, Uhr von bier nach 
Brühl abgereiſt, nachdem ſie mit den kronprinzlichen 
Herrſchaften und den fürſtlichen Gäſten dem Diner 
der Stände, das einen ſehr glänzenden Verlauf nahm, 
beigewohnt hatten. 

Brüſſel, 24. September. Bel dem Dirtklor 
und den Redakteuren dis Journals „National“, wel⸗ 
ches in den letzten Tagen mehrere für die republika⸗ 
niſche Staatsform plaidirende Artikel gebracht hatte, 
find Hausfu zungen vorgenommen worden. In ben 
Lokale der republikaniſchen Liga find ſämmtliche Do⸗ 
kumentt und Namens- Verzeichniſſe mit Beſchlag belegt 
worden. 

Paris, 24. September. Geſtern kamen in 
dem Departement der Oſtpyrenäen 15 Choleratodes⸗ 
fälle vor, davon 8 in Perpignan. 

Paris, 24. September. Der Polizei - Präfekt 
hat die projektirte Ausſtellung von Säuglingen in 
Paris unterſagt auf Grund des Gutachtens des Me⸗ 
diztnal Komitet's, welches es für bedenklich erklärte, 
die kleinen Kinder aus der Provinz hierher kommen 
zu laſſen und hierſelbſt längere Zeit in einem ge⸗ 
ſchloſſenen Raume bei einander zu halten. 

Rom, 24. September. Cholerabericht vom 
23. d. Mts. Es kamen vor: In Aleſſandria 3 
Erkrankungen und 3 Todesfälle, in Aqulla 4 Erkran⸗ 
kungen, in Avellino 3 Erkrankungen und 1 Zobes- 
fall, in Bergamo 18 Erkrankungs⸗ und 8 Todesfälle, 
in Campobaſſo 1 Erkrankung und 1 Todesfall, in 
Caſerta 19 Erkrankungs- und 10 Todesfälle, in Cre⸗ 
mona 10 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, in Cuneo 
23 Erkrankungs- und 14 Todesfälle, in Genua 36 
Erkrankungs⸗ und 10 Todesfälle (davon in Spezia 
21 Erkrankungs- und 6 Todesfälle), in Mailand 1 
Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall, in Neapel 311 Er⸗ 
krankungs⸗ und 151 Todesfälle, wobei in der Stadt 
Neapel 264 Erkrankungs⸗ und 126 Todesfälle, in 
Modena 1 Erkrankung, in Parma 3 Erk 
und 3 Todesfälle, in Pavia 3 Erkrankungen, in 


Reggio nell Emilia 2 Erkrankungs- und 6 Todes- 


fälle, in Rovigo 5 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, 
und in Salerno 1 Erkrankung und 1 Todesfall. 
Rom, 24. September. 
die Miniſter Depretis, Genala, Magliani und Gri⸗ 
maldi in Stradella zu einer Berathung über bie 
von den betreffenden Geſellſchaften acceptirten Aende⸗ 


rungen im Texte der Elſenbahn⸗Konventionen zuſam⸗ 


mentreten. 


London, 24. September. Eine Berfammlung 


Auf ſein furcht⸗ 


um 5tetiag werden 


von Inhabern mexikaniſcher Bonds hat heute das am 4 


13. d. M. mit der mexikaniſchen Regierung abg⸗- 


ſchloſſene Abkommen genehmigt. 

London, 24. September. Wie dem „Neu- 
ter'ſchen Bureau“ aus Tientſin vom heutigen Tag 
gemeldet wird, iſt der vor einiger Zeit abgeſeßte Vlee⸗ 


könig Li⸗Hung Tſchang in alle feine Aemter wieder . 


eingeſetzt worden. 

airo, 24. September. 
„Reuter ſchen Bureau.) Es wird beſtätigt, daß der 
ruſſiſche General⸗Konſul von feiner Regierung ange ⸗ 


wieſen worden, ſich dem Proteſte der anderen Ber 


triter der Mächte gegen die Suspendirung der Amor ⸗ 
tiſation der öffentlichen Schuld anzuſchließen. Wir 
aus diplomatiſchen Kreiſen verlautet, ſoll dem Mi⸗ 


nißter- Präfldenten Nubar Paſcha morgen von den 


Vertretern Frankreichs, Deutſchlands, Oeſterreich Un ⸗ 


garns und Rußlands eine identiſche Note zugehen, is 


welcher beſtimmt gegen die in Rede ſtehende Finauzmaß⸗ 
regelproteſtirt wird. Der Vorſchlag des diplomatiſchen 


Vertreters Frankreichs, die Zurücknahme des Beieſes 
Nabar Paſchas zu verlangen, ſolle einer ſpäteren Di 


plomatiſchen Aktion überlaſſen werden. Juzwiſchen 
find von Seiten der Verwaltung der Elſenbahnen 


und des Zollamtes 8000 beziehungswelſe 12,000 0 


Pfund Sterling an das Jinanzminiſtertum eingezahlt 
worden. 


(Telegramm des 


* u zu; 


- wer rn er 1987 


von 
Ewald August ‚König. 


16) 


Es war Sitte in tiefem Haufe, daß die Geſell⸗ 
ſchafterin jedem Gaſt, der ſich entfernte, das Geleit 
bis in's Vorzimmer gab, in welchem dann Itan das 
weitere Geleit bis zur Treppe übernahm. 

Darauf rechnete der Marcheſe, und aus dieſem 
Grunde empfahl er ſich heute früher, als es ſonſt zu 
geſcheden pflegte. 

Früher hatte die Gräfin ihn wohl gebeten, noch 
einen Augenblick zu verweilen, ſie hatte dann immer 
noch irgend etwas gehabt worüber fie mit ihm plau- 
dern mußte. Heute erwiederte ſie ſeinen Abſchieds⸗ 
gruß ſehr kühl, fie blickte ihn kaum an, als er Ihre 
Hand an ſeine Lippen zog, kein freundliches Wort 
verſuchte ihn zurückzuhalten. 

Sein Geſicht wurde noch gelber, das Blut ſtleg 
ihm heiß in die Stirn, nur mühſam konnte er ſich 
bezwingen, als er nun auch mit einer leichten Ver⸗ 
neigung von den beiden Herren ſich verabſchtedete. 

„Die gnädige Frau iſt ja heute ſeltſam gelaunt, 
fragte er leiſe, als er ſich mit Anna im Vorzimmer 
befand, „dir neut Freund jcheint fie völlig in An⸗ 
ſpruch zu nehmen.“ 

„Müſſen Sie das nicht natürlich finden 2“ fragte 
Anna tuhig. „So heiter fie fi auch geben mag, 
die Todes angſt vom geſtrigen Abend iſt doch noch 
nicht ganz überwunden.“ 


„Mag ſein,“ ſpottete er, „dieſe Todesangſt aber ſtützen Sie mich in meinen Bemühungen, Herz und ſie beabsichtigte ſelbſt an dieſem Abend noch einige 
rechtfertigt es nicht, daß die alten treuen Freunde nun 


über Bord gewo l fen werden.“ 
„Fürchten Sie doch das nicht. Herr Marcheſe!“ 
„Ich würde es ſchmerzlich bedauern, wenn dieſe 


Befürchtung big ündit wäre!“ ſagte er ſcharf, indem | 


er dem Diener, der im Hintergrund: des Gemachs 
fand, tian Wink gab. „Bitte, Itan, bolen Sie 
mir eln Glas recht ſriſchts Waſſer. — Wiſſen Sie 
ſchon, daß Ihr Bruder verhaftet iſt?“ flüſterte er, 
als der Diener ſich entfernt hatte. i 
Gänzlich unvorbereitet auf dieſe Frage, war Anna 


Börſen⸗Bericht. 

Stettin, 24. September. Wetter veränderlich. Temp. 
+ 14 R. Barom. 28“ 7“. Wind W. 
Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko 186-150 
bez., der September⸗Ottober 150 149,5 bez., per Oktober⸗ 
November do., ver November⸗Dezember 151—151,5 bez., 
per April» Mai 160—161,5—160,5 bez. 

Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. Toto 124—132 
bez., per September⸗Oktober 134,5 —135,5—185 bez., ber 
Oktober⸗November 132— 132,5 bez., ver November⸗De⸗ 
zember 131,5 bez., per April⸗Mai 134,5—135 bez. 

Gerſte ftill, per 1000 Klgr. loko mittel 120 — 123 bez., 
feine 128—186 bez 


Hafer underändert, per 1000 Klgr. lots alter 125 bis] Abonnement pro Quartal von 13 Heften (ca. 65 Bogen gr. 4) für 3½ % bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


per November⸗Dezember 
April⸗Mai 47,6 bez., 47,5 B. u. G. 1 
Vetroleum per 50 Kigr. loko 8 tr. bez. 
Landmarkt. Weizen 140 —151. Roggen 181 bis 
185, Gerſte 180 — 140, Hafer 125—135, Erbſen 165 bis 
185, Kartoffeln 42 -45, Heu 2,25— 2.75, Stroh 21 — 24. 


Königliche Eiſenbahn⸗ Direktion, Materialien⸗Büreau 

Die in den Werkſtätten Berlin, Stolp i. Pomm., 
Schneidemühl, Bromberg, Oſterode, Dirſchau, Königs⸗ 
berg i. Pr. und Ponarth angeſammelten alten Materialien 
und Metallabgänge, wie Radreifen, Gußſtahl, Schienen, 
Schweißeiſen, Gummi 2c,, ſollen verkauft werden Lici⸗ 
tationstermin am 10. ober cr., Vormittage 11 Uhr, 
in dem unterzeichneten Büreau (Viktoriaſtraße), welchem 
Offerten, bezeichnet „Offerte auf Ankauf von Mater alien⸗ 
Abgängen“ portofrei einzureichen ſind. Verkaufsbedin⸗ 

ungen ſind in den obengenannten Werkſtätten, ſowie auf 

en Börſen der Städte Königsberg i. Pr. Danzig, 
Stettin, Berlin, Memel und Breslau ausgelegt und werden 
außerdem auf portofreie Nequifition und gegen Einſendung 
von 80 „ im doppelter Ausfertigung von uns frankirt 
überſandt Bromberg, den 23. September 1884. 

g Materialien⸗Büreau. 


Stettiner 
doncert-u. Vereinshaus. 


Wir fordern die Altionaire unſerer Ge⸗ 
ge 3 > aa don 
— ar 
uud 1050 Atienfempel | Pro Atte 
bei dem Bankhauſe Wm. Schlutow in den 
Vormittagsſtunden zu leiſten und gegen 
Auslieferung der Interimsſcheine die Aktien 
nebſt Dividendenſcheinen und Talons in 
fang zu nehmen. 
Der Aufſichtsrath · 


Stüdtiſche höhere Mädchenſchul 


. 
Das Winterhalbjahr beginnt Donnerftag, den 9. Ok⸗ 


tober, Die, Kufnapmeprüfung findet am Tage vorber Die Einprägung von Namen findet 

"ohren ber Werken werbe ic tödlich von 11—13 auf Wunſch gratis ftatt. 

a ee ee in Chinesische Thees. ee find fets mindeſtens tausend 
Haupt. Geſangbücher auf Lager, daher größte 


Lehrerinnen⸗Seminar. 


Das Winterhalbjahr beginnt Donnerſtag, den 9. Ok⸗ 


Nr. 9 
tober. Auch junge Mädchen, welche ohne ſich dem Gangbarſte Sorten: per Pfund. 
Scherr Renn 5 widmen, eine wiſſenſchaftliche Aus⸗ & 3,00, 4,00, 5,00, 6,00 5 Tassmann, 


dung wünſchen, können ſowohl 


theilnehmen 
Haupt. 


Jerjäredt zuſammenge fahren, ihr Blick mußte ſtarr auf nicht in bieje Salons, den Dank, den man ihm zu] Anne befand ſich in einer prinlichen 
- dem gelben Geſicht. l | 


„Was ich thun kann, ſoll geſchehen,“ ſagte ſie, vun auch dieſe Herren in's Vorzimmer. 


„Ich weiß das wohl, und in Bezug auf dieſen G.legenheit, einige Worte mit Anna zu wichſeln. 


an dem Geſammt⸗ 
unterricht, wie auch an einzelnen Unterrichtsgegenſtänder 


* — m — 
S Eh le: 8 dic 


e, fe 
ſchulden glaubt, hat man ja nun abgetragen, irgend hatte dem Marcheſe Beiſchwiegenheit verſprochtn, 


„Ja, ich weiß te,“ erwiederte fie leiſe mit gepreß⸗ ein ſtaniges Geſchenk kann man ihm noch machen, und doch drängte es fie, dem Freunde alles mit- 


ter Stimme, „wie aber haben Ste ts erfahren? Spricht dann muß dieſe Geſchichte vergeſſen ſein. Wenn Sie zutheilen und mit ihm über ihre Hoffnur gen zu be⸗ 


dann auch noch die Frau Gräfin auf die Lächerlich⸗ rathen. 
keit des adeligen Bauern aufm erkſam machen wollen, n der iben d eee ebukebun 
jo würde wohl auch er feine Rolle hier bald ausge⸗ 3 bin — ſo —— daß es 5 
ſpielt haben, und ich könntt * san und voll in ganz unmöglich ift, einen klaren Gedar ken zu faſſen. 
mtine früheren Richte eintreten! Laſſen Sie mir Zeit bis morgen.“ 

Er ging dem eintretenden Diener entgegen, nahm Herzlich gern, 4s läßt ſich ja überdies auch jept 


das Glas von dem fllbienen Teller und krank es 
langſam aus, dann kehrte er noch einmal zu der 25 Ahe tn der Angelegenheit Ihres Bruders 
Geſellſchafterin zurück, die in Nachdenken verſunken 5 
Hage gehen ihn muß auf einem Jretpum e can i 0 f „Sagen Sie mir nur das cine, bat fie, „glau- 
ruhen — „Ueberlegen Ste ſich das,“ ſagte er leiſe, „auf! ben Sie an ſeine Schuld!“ 
„Glauben Sie das nicht,“ unterbrach er ſie, „die mich dürſen Sie zählen, ich werde alles aufbleten,, „So welt ich es beurthellen kaun, if ſte er⸗ 
Beweiſe find überzeugend, ich habe mich in Ihrem um Ihren Bruder zu retten, an deſſen Schuld, wieſen.“ 
Intereſſe genau erkundigt, es kann gar keinem Z vel⸗ wie ich Ihnen ſchon bemerkte, nicht mehr zu zwei⸗ „So ſagte auch Irene; aber fie meinte doch auch, 
fel mehr unterliegen, deß er die That begangen hat. feln if, Auf Verſchwiegenhelt muß ich natürlich Zweiſel sel Immer mad 8 Sie d 
i Zweifel ſelen noch er möglich. Laſſen en 
Ich kann mir denken, wie furchtbar Ihnen dieſer Bor- rechnen türfen, wenn meine Pläne nicht von vornher- Herrn Baron nicht warten, morgen ſollen Sie meine 
0 ch „ morgen jo t mein 
fall fein muß, der ja auch in Ihr Leben ſetre dunk ein der Gefahr dis Scheiterns ausgeſetzt fein ſollen, Antwort haben.“ 
len Schatten wirft, aber ſeien Sie unbeſorgt, ven ich warne Sie in Ihrem eigenen Intereſſe, reden Der Baron war bereit, fein undes, rothes Oe⸗ 
mir fol die Gräfin nichts erfahren, und vielleicht iſt Sie mit Niemand über Ihren Bruder, und vor allen At bliate mit eine: Ungeduld au Sirgfeher 2 
es mir auch möglich, das Schlimmste von Ihrem Dirgen nicht mit der Grau Gräfin, verlaſſen Ste nun auch endlich ſich bequeme, ſeinen Balstot au- 
Bruder abzuwenden.“ 5 ſch gan auf mich und halten Sie ebenfalls Ihr zuziehen , 
„Wenn Ste das könnten!“ ſagte Auna, ſich do- Berjpieihen.“ 
fort an die Hoffnung klammernd, die ſie in tieſen Er nickte ihr noch einmal vertraulich zu und 
Worten fand. ſchlüpfte in den warmen Pelzrock, den Ilan ihm ale are en aan Zfür uns Gunst ⸗ 
„Ich glaube es zu können, ich habe hier viel ein- ausgebreitet vorhielt, dann nabm er ſeinen Hut Pr Sie feed ö a 
flußreiche Freunde. Ich will alles für Sie aufbieten, und mit einer ceremoniellen Verbeugung entfernte — As = 0 ine Het und Belle. Offen and 
liebes Fräulein, wenn ich dafür auf einen klei en er ſich. „Da o meine Art un e. en 
Gegendlenſt rechnen darf.“ Als Anna in den Salon zurücklehrte, rüſteten ebrlich, ohne viele Umſchwelfe, immer frei von der 
Sie blickte erwartungsvoll zu ihm auf. auch der Baron und Siegfried ſich ſchon zum Leber weg!“ 
„Nun ?“ fragte fie. „Wenn ich es vermag — Aufbruch. , „Auch den Damen gegenüber 7“ 
„Ich glaube, es wird Ihnen leicht fein; unter Die Gräfin bat auch fie nicht, länger zu bleiben, „Wenn es fein muß, warum nicht!?“ 
„Wee kann ich denn ſchon jetzt über den Marcheſe 
Hand einer Frau zu gewinnen, die ich liebe.“ Beſucht zu machen, um für ihr Komitee zu wirken, urthellen?“ 
Anna nickte bejabend, ein ſchwerer Athemzug ent- aber le nahm ihnen das Verſprechen ab, am nächſten „Sapperment, gilt Ihnen der erſte Eindruck gar⸗ 
rang ſich ihren Lippen. Tage den Beſuch zu wiederholen, und Auna begleitete nichts? 
Wahrend „Sehr viel ſogar, aber er kann täuſchen.“ 
„aber ich verbehle Ihnen nicht, daß Sie ſelbſt hier der Baron mit großer Unſtändlichkeit feinen Pa- „Selten,“ brummte der Baron, „ich verlaſſe mich 
das Meiſte zur Erfüllung dieſer Hoffnung beitragen letot und ſeine Gamaſchin anzog und ſeinen Hals ſtets darauf, und ts iſt ſelten vorgekommen, daß ich 
müſſen.“ wit einem Shawl umhüllte, fand Siegfried wieder E nz mußte. Sie 1 
im erſten Augenblick gefallen, und wenn es Ihnen 
Punkt hege ich Keine Beſorgoiß, aber ich weiß auc, „Wir können bier nicht ungiſtärt reden,“ ſagte er mit wir ebenjo ergeht, dann müſſen wir ja beide 
daß eln gutes Wort von ihnen mich meinem Ziele leiſe, „warn darf ich Ste in der Grabenſlraße er- wünſchen, einander näher kennen zu lernen.“ 
näber bringen kann. Der bürgerliche Archttekt paßt warten ?“ Der offene und vertrauliche Ton, in dem er dieſe 
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veröffentlicht Folgende Romane: Stettin-——Kopenhagen 
a 3 46 
die Bhititer o, B. Schulze Delitzsch. 25 Stelter ya und Sonnabend W l Kuchen 


— Ein ſüßer Knabe von Karl Manuo, Verf. des Bon Kopenhagen Montagen Donnerſtag 2 Uhr Nachm. 
Y te & 18, II. 1 
„Beowulf“. — Mareiken von Joh. van R . 


umap-/eiil] Din- und Hetonr-Billet? (für die ganze Saljos 
) Am Waldſtrom von Ferd. Sonnenburg. — 


ltig), ſowie Rundreiſe⸗Billets zu ermäßigten Preiſen 
am Bord der — erhältlich 
redigirt von Otto vom Leixuer, Es folgen Romane von U. Z. von Manteuffel, f 
Verlag von OTTO JANKE in Berlin, Detlef Stern, Karl Berkow ac. 2c. 


Bud. Christ. Gri be!. 
5 Spezialarzt Dr. med. Heyer. 

Die Deutſche Roman⸗Zeitung veröffentlicht nur Romane, welche ihr allein gehören und nicht in andern] Berlin, Leipzigerſtr 91, heilt auch 

Zeitungen abgedruckt werden! u Jede Nummer enthält einen Bogen Feuilleton mit Beiträgen O. v Leixner's 1] Geſchlechts⸗, Frauen⸗ und 9 

neueſten Forſchungen der Medi 


man ſchon in der Stadt darüber!“ 

„Nicht doch,“ beruhigte er fie, „ich erfuhr es von 
einem Frrunde, der eine dohe Stellung am Gerichts 
hofe einnimmt. Ich vermuthe, daß Sie es der Gräfin 
zu verheimlichen wünſchen ? 

Sie ſchlug vor ſeinem ſtechenden Blick verwirrt die 
Augen nleder. 

„Mein Bruder iſt ſchuldlos,“ ſagte fie, „die An⸗ 


—— — — — — 


Das im Oktober beginnende neue erste Quartal der 


Deutschen 


* 


in grün 
N N 


W Probenummeru gratis in allen Buchhandlungen. 


nur b. Gelbfl- 
chulzenſtraße 9, 


Silberne Medaille 
des 
erſten internationalen Jaat- und Korn Marktes, 


Magdeburg, 
September 1884. 


Zur Aussaat 


offerire aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt präparirt 
Sbiriffs Square head Weizen zu 11 Mark per 50 Kilo 


Zu den Einſegnungen 


empfehle mein reichhaltiges Lager von 


geſanghüchern 
Bollhagen, 1 Halbleder zu 2,50, 
4 in Ganzleder zu 3,00, 
7 in Goldſchnitt und 
reich verziert. Leder 
bande zu 4 u. 5 M., 
8 desgl. in Chagrin zu 


Schottiſche Gerſte et e 0 e be 6 und 7 M., 
Roggen (Gänfefurther Spezialität ) 10 50 „ * . 
Nr 


Bei fran irter Einſendung von 50 Piennigen (in Briefmarken) erfolgt 
ſrankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Roggen oder Gerfte. 


T. von Trotha, 


Gaͤnſefurth bei Hecklingen 
in Anhalt. 


Die T. von Trotha sche Gartenverwaltung, 
5 Gaͤnſefurth bei Hecklingen in Anhalt, 
offerirt: 


Spargelpflanzen per 1000 Stück 10 Mark excl. Emballage 
do. 100 1,20 -[ ab hier, 
ferner alle gangbaren Gemüſe⸗ und Blumenſämereien, z. B. Bohnen, Erbſen, alle 
Kohlarten, Wurzelgewächje ze. ꝛc. 
Kultur⸗Anweiſung wird jeder Lieferung beigegeben. 
Beerenſträucher, Zierſträucher. 
i Nur bei ganz frühzeitiger Aufgabe wird es möglich fein, durchaus voll- 
zählige Kollektionen abzugeben. \ 


desgl. in Sammet mit 
reichen Beichlänn zu 6, 
8, 9. und 10 M., 
== Neueſte diesjährige Muſter 
in Kalblerer und Sammet mit den 
feinſten Thüringer und Par ſer Be⸗ 
ſchlägen zu 10, 12 und 15 M. 

Porſt, in Halbleder zu 2,00, 

1 in Ganzleder 2,50, 

„ inGoldſchnitt und reich: 
verziertem Lederbande 
zu 3 M., 
eleganteſte zu 4 bis 6 M., 
in Kalbleder und Sammet 
von 6 M an. 
Etargarder, Greifswalder und 
Stralſunder Geſangbücher in 

großer Auswahl. 
Katholische Gebetbücher. 


Auswahl. 


Miſchungen nach tuſſiſchem Geſchmack. 


Neue Erndte 1884/85. 


7 12 13 


Für Tempelburg und Umgegend bei Ernst Jankes Wwe. | 
Königsberger Thee-Compagnie, Berlin SW. Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz —4. 


„Was halten Sie von dem Marcheſt ?“ fragte er, 


brieflich Unterleibs⸗ 
ankheiten nach den 


Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 


— an ne un 
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E. 
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Worte geſplochen hatte, konnte auf Siegfried nur ihm dieſe Ueberzeugung eintöfen könnten, aber den kennen zu lernen,“ nickte der Baron, feine Hand in-: Der Meine Herr mit der weißen Halsbinde be⸗ 
den Arm Sſegfrteds ſchiebend, und die beiden ſchlu ſchleunigtt ſeine Schritte, als er die Freunde bemerkte, 


einen ſywpathiſchen Eindruck machen, ohne Zögern werden Sie nicht geben wollen.“ 
ſchlug er in die Hand ein, die der Baron ihm bot. „Und welcher Weg iſt das?“ en den Weg zum Rathekeller eln. 
„Es ſoll mir eine Ehre und eine große Freude „Sie müßten das Haus der Gräfin meiden, jiden 
ſein,“ ſagte er, „das Vertrauen, das Sie mir ſchen Verkehr mit ihr abbrechen.“ 
ken, werde ich nicht täuſchen.“ „Machen Ste mir dieſen Vorſchlag?“ fragte Sieg⸗ 
„Würden Sie daſſelbe ſagen, wenn der Marcheſe fried. 
Ihnen den Vorſchlag gemacht hätte?“ „Ich? Bewahre!“ lachte der Baron. „Ich bin niß, das man den bei dem Theaterbrande Verun⸗ 
„Nein; in feinen Blicken liegt etwas, was mir kein elferſüchtger Italiener.“ olüdten bereitete. Siegfried und Hippolyt befanden 
nicht gefällt.“ „Ich würde auch nicht darauf eing ben, und was ſich ebenfalls unter den auf dem Friedhof Anweſen⸗ 
„Na, ſeben Sie wohl!“ trtun phirte der Baron. den Marcheſe betrifft, Herr Baron, jo fürchte ich ſel⸗ den, fie erfüllten damit die Pflicht, dem Fitunde die 
„Ich ſage Ihnen, er iſt durch und durch falſch, ein nen Haß nicht. Ich gehöre nicht zu den ärgſteichen litzte Ehre zu erwelſen. Als die Frier beendet war, 
Räakeſpinner, von dem die ehrlichen Leute nichts Gu. Naturen, die ſich durch Drohungen einſchüchtern blickten die Freunde tief aufathmend einander an, 
tes erwarten dürfen. Uad auf Sie hat er feinen be- laſſen, ich bin gewohnt, den Gefahren, die mich be- auch ihre Augen waren feucht geworden. 
ſonderen Haß geworfen.“ drohen, furchtlos ins Auge zu ſehen.“ „Friede ſeiner Aſche,“ ſagte Siegfried leiſe, „ihm 
„Wilche Veranlaſſurg hätte ich ihm dazu gegeben"! „Bravo, jo mache ichs auch! Wollen Sie mir iſt wobl, und um die ewige Ruhe könnte mancher 
fragte Siegfried betroffen. „Ich habe ja kaum zwei die Ehre ſchenken, ein Glas Wein mit mir zu ihn beneiden.“ 
Wo te mit ihm gewechſelt.“ trinken?“ „Na. na, das Leben if doch ſchön!“ brummte 
„Ste haben das Glück gehabt, ſich den Dank der: „Gern,“ erwiederte Siegfried. „Wenn Sie ſich Hlppolyt, „die Sorgen und Kämpfe, die in ihm mich 
Gröſin zu verdienen, nun fürchtet er, daß Sie ihrem meiner Führung anvertrauen wollen —“ (noch erwarten, will ich mir gern gefallen laſſen.“ 
Hazen näher ſtehen, als er. Verſiehen Sie das, „Ich bitte ſogar darum,“ ſagte der Baron. „Sie Um dem Gedränge zu entgehen, bogen fie in einen 
Herr Baumeiſter?“ werden ja beſſer als ich willen, wo man hier reinen Seitenpfad tin, fie wollten warten, kis die große 
„Gewiß, aber dleſe Furcht if durchaus unbe⸗ W in bekommt.“ Menge, die dem Ausgange zuwogte, den Frier hof 
gründet.“ „Gut, gehen wir in den Raths keller, mich er- verlaſſen hatte. 
„In Wahrheit?“ frogte der Baron. „Na, ich wartet dort ein Freund, der Ihnen ſicherlich gefallen? Sie waren nicht die einzigen, die dieſe Alſicht 
will's glauben, aber ibn werden Sie davon nicht wird.“ begten; unter denen, die ihnen folgten, befand ſich 
übermugen. Es gäbe nur einen Weg, auf dem Sie „Wenn das iſt, ſoll es mir angenehm fein, ihn auch der Makler Aſſer. 
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Es war ein erſchütterndes, feierliches Leichenbegäng⸗ 
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Täglich und Wöchentlich erscheinende Börsenberichte. Erstere 
geben in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 
der Börse Der Wochenbericht erörtert in assführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Beide versende 
ieh gratis und frank“. 


can Fränkel, Dauben, 


Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


HKassn-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


kostenfrei. 


Hudson ue 
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Gewinn⸗Liſte 


= HKouponeinlösung 


. hung Die von mir herausgegebene Broschüre: 
d en 3% 2 Kreis⸗ 5 Kapitalsanlage und Spekulatiom in Wertopapieren mit beson- 
I. , der Gr r derer Berücksichtigung der Zeit- und Prämisuge Kto (Zeit- 
$ hauptſtadt Baden⸗ aden, geschäfte mit beschränktem Risiko) versende ich gratis und frank. 


weit die Lodſe unſerer Kollekte entnommen find: 
12025 71 75 96 136 59 65 at 414 44 50 98 579 
602 700 90 98 801 43 94 
21090 130 89 211 56 70 75 203 19 80 440 41 616 
18 93 95 887 945 85 4 
24033 136 40 76 228 63 303 66 99 604 8 57 712 
34 830 923 55 74 87 
62004 76 82 107 8 61 261 306 46 557 59 634 8⁰ 
710 19 65 864 922 52 77 
99089 167 89 298 320 47 489 528 59 73 64 19 
781 82 803 909 34 83, 3 2 
Die Gewinne werden gegen Rückgabe der Gewinn ⸗ 
logſe im Ausſteuungslokale ausgegeben Auswärtige 
Berotiumer wollen ihre Gewianlooſe unter deu t. icher An⸗ 
gabe ihrer Adreſſe an die Lotterie Kommiſſion in Baden⸗ 
Baden einſer den. — Pie Ernenerung der Looſe zur 
2 Klaſſe muß gemäß § 3 des Planes bis zum 21. 
Oktober cr geichehen. 


Königlicher Boßlieferant, 
82, Lelpziger- Strasse 37, 


Berlin. Berlin. 
empfiehlt seine auf's Reichhaltigste mit 


Neuheiten der Herbst- 
und Winter-Saison 


ausgestatteten Läger von 
seidenen, halbseidenen, wollenen, halb- u. baum- 
wollenen Kieiderstoffen für Haus u. Promenade, wie 
zu Gesellschafts- u. Ballzwecken; Flanellen, Futter- 
stoffen; Sammeten, Piüschen, Velvets, glatt u. ge- 
mustert; Paletots, Mänteln, Regenmänteln, Morgen- 
röcken, Jupons. Schürzen, Tüchern, Plaids; Spitzen, 
Spitzen- Stoffen jeder Art, Rüschen, Schleifen, Cra- 
vatten, Cachenez u. Schirme für Damen u. Herren, 
Reise-, Schlaf- und Bettdecken; Möbel- Cretonues, 
Gardinen, Tischdecken, Teppichen etc. etc. 


sämmtlichen 


PPP. a RELEVANTE DATE 
Breslauer Lotterie. 
aus 30 er — 5 wa Ab, 
0 ber d. J. 
Bi. von. (11 für 31½ Al) 


Berliner Pferde⸗Lotterie. 
Gewinne: 20.000, 8000, 7500. 6500, 6000, 
5000, 3 a 4000, 3500, 6 a 3000, 5 a 2000 ıc, 
Ziehung 19. Oktober d. J. 

Looſe a 3 A (11 für 30 A) 


Badener Klaſſen-Lotterie. 


Gewinne: 50,000 20,000, 15,000, 10,000 % 
Nächſte Ziehung 28 Oktober. 
Ganze Origmallooſe a 4 % 20 


Kgl. Preuß. Lotterie. 
Ziehung 1. Klaſſe 1 —2. Oktober. 
1 1 in allen Abſchuitten empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Nur 5 Mark! 


800 Did. Teppiche in reizenbſten türkiſchen, ſchott 
wıb * en Muſtern, 2 Meter lang, 1½ Meier 
breit, müſſen ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 5 Mark gegen Einſendung oder Nach⸗ 
uchme. Mettvorlaxen, gr paſſend, „Paar 
8 0 950 Fenſter ſächſiſche Gardinen 8 Fenſter 
3 Mark. 

Adolf Sonımerfeld, Dresden-. 

Wiederverkäufern ſehr empfohlen 


Alleiniges Depôtder unter Staatsaufsichtstehenden Spitzen-Nähschulen i. Schlesien. 


Mein reich illustrirtesaPreisbuech erscheint in der zwelten Hälfte 
des September und wird auf Wunseh gratis und franke zugesandt, 


U — — m 
Proben, Madebilder und feste Aufträge von 20 Mu. an postfrel. 


Deelmal-, Centesimal- u. Laufgewichts- 
Brücken waagen, 


aus Holz und Eisen oder ganz aus Eisen, 
für Handels-, Fabrik-, landwirthschaftliche und andere gewerbliche Zwecke. 
Waagen für häuslichen und geschäftlichen Gebrauch, 
Neue verbesserte Konstruktionen. 
Bewegliche Brücken. Spielende Pfannen, 
Garvens & Co’s. Entinstungsvorriehtung D. R. F. 25658. 
Solide Bauart. Vorzügliche Qualität, 


| Carvens & Co., 


Wägemaschinen-Fabrik, Wülfel-Hannover. 


dei Max Moecke (Th. Zimmermann 
M. Waltsgott, Phoenix⸗Droguerie. 


Lager 

Nachf.). 
wird mit und ohne Wiſſen des Leiden⸗ 
CTrunkſucht h den geheilt wie zahlreiche Dankes⸗ 


iben beweiſen. Näheres allein durch 
e RR A. Vollmann, 
Berlin, N., Keſſelſtraße 38. 


—— At —— 
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er hatte ſie bald erreicht. Er begrüßte fie und knüpfte 
ein Geſpräch mit ihnen an. Aus ſeinen Reden er- 
fuhren die beiden Freunde, daß von Eduard Vollrath 
bis dahin keine Spur in dem Theaterſchutt gefunden 
worden ſei. 

„Sein Obheim Wenzel Vollrath iſt wohl ſchon be- 
erdigt?“ fragte Si gfried. 

„Geſtern,“ nickte Aſſer, „es war tin files, un⸗ 
feierliches Begräbniß, der alte Mann hatte keine 
Freunde.“ 

„Der einzige, den er beſaß, ſitzt im Gefängniß.“ 

„Sie meinen Haffner? Glauben Sie denn, daß 
dieſer Menſch ſein Freund geweſen iſt?“ fragte der 
Makler, und fine Summe klang ſchrill und ge⸗ 
bäffig. „Er hat ihm nur Freundſchaft geheuchelt, 
um ihn betrügen zu können, und dies letztere iſt 
gründlich geſcheben, das dürfen Sie mir glauben. 
Der alte Mann wird das endlich entdeckt und ihn 
zur Rechenſchaft gezogen haben, und bei dieſer Ge⸗ 
legenheit iR ihm dann die Hand Haffners an bie 
Kehle gefahren.“ 


ortjepung folgt.) 
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Möbel- Magazin, 


2. Marienplatz, 2 


Ecke kl. Domstrasse. 


Jose on 


ürosse Auswahl! 


Garantirt gute Waare. 
Lieferung innerhalb Pommerns franko. 


22 Specialität: 2 
Stylvolle, moderne 


Wohnungs-Einrichtungen 
von 500 Mark an 


bis zum denkbar feinſten Genre, unt ſolide, gute 
Arbeit, ſelbſ vet. einfacheren Einrichtungen ge 
sch mackvollſte Aus führung. 


eee 8 R 
Neuheiten 
in Polſtergarnfturen, nicht theuxer wie die 
früheren alten Farons, mit prachtvollen Bezügen, 
Aal ganz beſonders unter Garantie reellker 

rbeit. 


Eichen geſchn. Speiſezimmer 
mit Nickelbeſchlägen: 
1 Buffet 
1 Auszichtiſch (20 Berfonen), ( aubere. gediegene 
Möb 


6 hohe Tafelſtühle, 
1 Anrichtetiſch, 


für 330 Mark. 


Meine Preiſe find im Verhäuniß fümmetli 
billigſt normirt und daher a! 1 


z konkurrenzfrei. 4 
Preisverzeichniſſe auf Wunſch gratis u. franko. 


J. Mannes, 
Möbel⸗Fabrik u. Magazin, 


Marienplatz 2. Ecke kl. Domitrafe, 


1 l. geb. Mädch, muſtk, noch in Stell, fucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe, eine Stelle als Kindergärtnerin oder 
Erzieherin bei iurgen Kindern. Gefällige Offerten unter 
„C. St.“ poſtlagernd Hauytpoſt Stettin. 


ie mem Hankgeſchäft ſuche ich per 1. Otto⸗ 
er einen wg 
Roh. Schröder, Stettin. 


U 
ber 


Für mein Kolonialwaaren⸗ u. Deſtillations⸗Geſchäft 
wird ein Kommis (Detailliſt) mit guter Empfehlung zum 
1. Oktober cr. verlangt. 

©. Schack, Grünhof, Feldſtraße 16. 


Ein Kaufmann, 


lange Zeit in der Kohlenbranche mit Naß⸗ und Trocken⸗ 
preſſerei ſowie Brauerei thätig geweſen, mit der doppelten 
Buchführung und allen Comtoirarbeiten durchaus ver⸗ 
traut, ſucht anderweitig dauerndes Engagement. 
Ia. Zeuge, u. Referenzen ſtehen gern zu Dienſten. 
Gefl. Offert. unter N. A. 48 an Haasenstein 
Vogler, Leipzig 


